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Ergebnisse einer Versuchsanlage mit europäischen Lärchen 
(Larix decidua Mill.) und Hybridlärchen (Larix eurolepis Henry). 

Von S. RECK 
- .- 

(Eingegangen Februar 1977) 

Im Frühjahr 1976 wurden bei einer Sturmkatastrophe 
auf einer 21 Jahre alten Lärchenversuchsfläche im Forst- 
amt Farchau, Kreis Herzogtum Lauenburg in Schleswig- 
Holstein, 73% der Versuchsbäume geworfen, bzw. wurde 
der Wurzelteller so stark gehoben, daß die Bäume gefällt 
werden mußten. Wegen dieser hohen Ausfälle ist die Ver- 
suchsanlage nicht weiterzuführen. Mit der Aufnahme und 
Auswertung der Windwurfschäden erfolgte deshalb gleich- 
zeitig eine Endauswertung, wobei auf Meßwerte und Bo- 
nituren aus vergangenen Jahren zurückgegriffen werden 
mußte. Mit Ausnahme der Stammformeigencchaften, die 
im Herbst 1975 erhoben worden waren, standen über Baum- 
merkmale im Endzustand der Versuchsanlage volr der Zer- 
störung keine Daten zur Verfügung. Wegen der starken 
Schäden und der Unmöglichkeit, die zum Teil übereinan- 
der liegenden Bäume zweifelsfrei den einzelnen Versuchs- 
nummern zuzuordnen, waren auch nachträgliche Merk- 
malserhebungen nicht möglich. Bei der Auswertung und 
Interpretation der Ergebnisse wurden deshalb Jugend-Al- 
ters-Korrelationen, besonders für Merkmale der Wüchsig- 
keit, unterstellt (RECK U .  a. 1976) und Hiihenmeßwerte der 
Versuchsbäume in einem jüngeren Alter für relative Ver- 
gleiche im Endalter verwendet. Hierdurch sind einige der 
mitgeteilten Ergebnisse mit zusätzlichen Unsicherheiten 
belastet, die auch durch Anwendung mathematisch-statisti- 
scher Tests nicht sicher zu quantifizieren waren. Insbeson- 
dere trifft das zu für Versuche, Abhängigkeiten der in den 
Kreuzungstypen und ,,Wiederholungen" unterschiedlich 
starken Windwurfschäden von Baumhöhe und Bestandes- 
struktur einzuschätzen. In der Absicht, Tendenzen für sor- 
tentypische und durch Umwelt modifizierte Wuchs- und 
Baummerkmale auch dann aufzuzeigen, wenn signifikante 
Unterschiede nicht nachzuweisen waren, wurde teilweise 
auf übliche mathematisch-statistische Auswertungsmetho- 
den verzichtet, teilweise wurden sie in vereinfachter Form 
angewendet. 

Aus der Bundesforschungsanstalt für Forst- und Holzwirtschaft 
Hamburg-Reinbek, Institut für Forstgenetik und Forstpflanzen- 
züchtung, Siekerlandstr. 2, 2070 Großhansdorf-Schmalenbeck. 

I )  Dem Forstamtsleiter sowie den Revierbeamten sei an dieser 
Stelle nochmals besonders gedankt für wertvolle Hilfeleistungen, 
beginnend mit der Begründung der Versuchsanlage bis zur ab- 
schließenden Untersuchung und Aufarbeitung nach der Sturmka- 
tastrophe. 

Material und Versuchsdurchführung 
Die Versuchsanlage Lä 19 wurde im Herbst 1956 im Forst- 

amt Farchau, Revier Saleml), mit 2jährigen verschulten 
Pflanzen begründet. Der Standort besteht aus humosem 
Sand auf einer stark lehmhaltigen Endmoräne, der im Un- 
tergrund schwach pseudovergleyt ist. 

Bei den Versuchspflanzen handelt es sich um Nachkom- 
menschaften aus einem Kreuzungsprogramm, in dem vier 
europäische Lärchen als Mutterbäume (Nr. 671, 672, 674, 
1181) mit einer weiteren europäischen Lärche als Vater- 
baum (Nr. 676) sowie mit einer Population der europäischen 
Lärche (Mischpollen Sudetenlärche) und einer japanischen 
Lärche als Vaterbaum (Nr. 1370) gekreuzt wurden (Tab. 1). 

Neben einer mißlungenen Kreuzung (1181 X 676) entstan- 
den sieben Familien reine Larix decidua MILL. (Gruppe A 
und B) und vier Hybridfamilien Larix decidua MILL. X 
Larix leptolepis (SIEB. et  Zucc.) GORD. (Gruppe C). Zwi- 
schen den Familien innerhalb der Gruppen liegen unglei- 
che Verwandtschaftsverhältnisse vor: Gruppe A und Grup- 
pe C enthalten jeweils Vollgeschwisterfamilien, die mitein- 
ander über denselben Vaterbaum (Nr. 676 bzw. 1370) ver- 
wandt sind. Gruppe B dagegen besteht unter der Annahme, 
daß der ,,Micchpollen" eine größere Anzahl von Bäumen 
repräsentiert, mit hoher Wahrscheinlichkeit aus vier Halb- 
geschwisterfamilien, die miteinander nicht verwandt sind. 
Diese Unterschiede sind für die genetische Interpretation, 
aber auch für die Anwendung von Auswertungsmethoden 
von Bedeutung. 

Ziel der Untersuchungen war die Beurteilung der An- 
baueignung von Hybridlärchen durch Vergleich mit euro- 
päischen Lärchen, wobei neben den Mittelwerten interes- 
sierender Merkmale auch - bei bestimmten Wirtschafts- 
zielen sogar vorwiegend - die zu erwartende Variation 
innerhalb einer Hybridlärchen-Population zu berücksichti- 
gen ist. Aus diesem Grunde erfolgte die Auswertung und 
die Schätzung der Variation getrennt für die drei Kreu- 
zungsgruppen. Als Kriterium für diese Variation wurde die 
Variationsbreite (Spannweite) der Mittelwerte verwendet, 
die in Anlehnung an varianzanalytische Verfahren zur 
Heritabilitätsschätzung aufgegliedert wurde nach mögli- 
chen genetischen und Standortseffekten (vgl. RECK U .  a. 
1976). 

Die Versuchsanlage wurde als Blockversuch mit 4 Wie- 
derholungen mit je 4 Blocks zu 4 Parzellen und 49 Pflanzen 
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